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VON NICOLE BARONSKY-OTTMANN

SAARBRÜCKEN Die langgezoge-
ne weiße Wand im Atelier von Vera 
Kattler dient ihr als Versuchsfeld. 
Hier hängen derzeit viele, recht klei-
ne ihrer Kunstwerke, die sie kombi-
niert, einander gegenüberstellt und 
variiert, um festzustellen, wie sie 
wirken – aber auch, um zu sehen, 
wie sie als Installation zusammen-
gestellt werden könnten. Und das ist 
auch schon eines der Themen in ih-
rer Kunst: Vera Kattler probiert ger-
ne aus, experimentiert.

Ihr Atelier ist im KuBa, im Kul-
turzentrum am Eurobahnhof. Und 
neben einer sehr großen, quad-
ratischen, bereits fertig grundier-
ten Leinwand sind es viele kleinere 
Leinwände, aber insbesondere auch 
Zeichnungen, die man in ihrem 
Atelier sieht. „Die große Leinwand 
brauche ich derzeit gar nicht“, sagt 
sie aber und stellt sie in eine Ecke. 
Denn es ist nicht mehr die Zeit, in 
der sie auf großen Formaten sehr 
direkte, unmittelbare Tiergemäl-
de anfertigt. Eines dieser Tierbil-
der, das schöne, aber auch beängs-
tigend wilde Antlitz eines Gorillas, 
hängt in den Fluren des Rathauses 
St. Johann, die Stadt hat es ange-
kauft. Und das Abbilden von Tieren 
ist tatsächlich lange Zeit ein wich-
tiges Thema für Vera Kattler gewe-
sen. „Aber ich bin keine Tiermale-
rin“, stellt sie klar. „Bei den Tieren 
hat mich etwas anderes interessiert. 
Es ist das Fremde, das Hintergrün-
dige, vielleicht auch das Abgründi-
ge, was ich abbilden will“.

Eine Zeitlang habe sie dieses 
Fremde und Abgründige in Tierab-
bildungen transportiert. Das war 
sogar das Thema ihrer Diplomar-
beit. Denn Vera Kattler, die in Wad-
gassen geboren wurde, studierte ab 
1999 Freie Kunst an der Hochschu-
le der Bildenden Künste Saar (HBK) 
bei Bodo Baumgarten und Dani-
el Hausig. 2005 legte sie bei Hausig 
im Fachbereich Mixed Media/Male-
rei ihr Diplom ab, war danach seine 
Meisterschülerin. Nach ihrem Stu-
dium arbeitete sie zuerst im Atelier 

Hafenstraße, seit 2011 ist ihr Atelier 
im KuBa.

Die Preisträgerin des Kulturprei-
ses des Stadtverbandes Saarbrü-
cken 2005 und Förderstipendiatin 
der Landeshauptstadt Saarbrücken 
2008 widmet sich mittlerweile ande-
ren Motiven. Zuerst waren es Krä-
hen, die sie malte und zeichnete. 
Diese Krähen wirken auf den ers-
ten Blick naturgetreu. Erst bei nähe-
rer Betrachtung fällt auf, dass die ge-
nau gearbeiteten Details der Krähen 
verfremdet zusammengesetzt wur-
den. „Es gibt immer Irritationen in 
meinen Bildern“, erklärt sie. Ähnlich 

verfremdet und von wunderschön 
bis zu verstörend sind ihre Insekten 
der Serie „Vom Sammeln des Flügel-
schlags“. Dort fand sie auch eine 
neue Technik. Anstatt groß und auf 
Leinwand arbeitet Vera Kattler nun 
kleinformatig und kleinteilig auf 
Papier. Und sie hat neben den Öl-
farben auch farblich zurückhalten-
de Tuschefarben für sich entdeckt. 
Derzeit malt sie mit Tusche auf nas-
sem Papier. „Die Technik heißt nass 
in nass“, erklärt sie. Um die richtige 
Flüssigkeit zu finden, mit der sie das 
Papier tränkt, musste sie lange su-
chen. Da wurden schon alle mögli-

chen Flüssigkeiten ausprobiert – 
von Rotwein über Kaffee und Tee 
bis zu Meerwasser. Denn Vera Katt-
ler wünscht sich mit dieser Technik 
ein ganz bestimmtes Resultat: Die 
Farben sollen ineinander verlaufen, 
aber sich gleichzeitig auch abgren-
zen. Das ergibt wunderschöne, fi-
ligrane, transparente und zarte Mus-
terungen, die an Marmorpapiere 
erinnern können. „Die Experimen-
te dazu haben mir sehr viel Freude 
bereitet“, sagt sie.

Genau diese Technik – mittler-
weile kann sie die Flüssigkeiten so 
lenken, dass sie ein gewünschtes 

Resultat erhält – nutzt sie auch in 
ihren aktuellen Masken. Die haben 
keinerlei Bezug zur Corona-Pande-
mie: Kattler besuchte noch vor der 
Pandemie das Überseemuseum in 
Bremen, war dort von den unter-
schiedlichen Masken aus Japan und 
China fasziniert. In ihren aktuellen 
Maskenzeichnungen kombiniert 
sie nun den Farbauftrag ihrer Insek-
tenbilder mit ihrem eigentlichen 
Thema, dem Fremden, Hintergrün-
digen. Für die Serie „Mögliche Merk-
würdigkeiten“ zerschneidet Kattler 
ihre Zeichnungen und setzt sie an-
schließend aus Tuschezeichnung, 
Strukturzeichnung und Scheren-
schnitt zu Maskenbildern zusam-
men. Das Resultat ist ungewöhnlich 
und wundersam, aber die Masken 
erinnern an sehr fremde Länder 
und Kulturen – und nicht an Coro-
na. Denn die Zeit der Pandemie ist 
für Vera Kattler gar nicht so erschre-
ckend. Sie nutzte sie, um ganz frei 
für sich zu arbeiten. So entstanden 
auch zarte Drucke von amorphen 
Wesen. Und sie hat sogar ihre Mas-
kenbilder in Druckverfahren herge-
stellt. Man sieht, Vera Kattler expe-
rimentiert wirklich gerne.

Informationen zur Künstlerin:
www.vera-kattler.de

„Es gibt immer Irritationen in meinen Bildern“
Die Künstlerin Vera Kattler liebt das Experiment – wir haben sie zu ihrer Arbeit in ihrem Atelier am Eurobahnhof befragt.

SERIE ATELIERBESUCHE

Vera Kattler in ihrem Atelier im Kulturzentrum am Eurobahnhof in Saarbrücken. FOTO: IRIS MARIA MAURER

Der von Vera Kattler gemalte Gorilla 
hängt auf einem Flur des Saarbrücker 
Rathauses. FOTO: OLIVER DIETZE

Flohmarkt der Stadtbibliothek 
auf dem Gustav-Regler-Platz
SAARBRÜCKEN (red) Am Dienstag, 7. 
September, von 10 Uhr bis 19 Uhr, 
veranstaltet die Saarbrücker Stadt-
bibliothek einen Sommerflohmarkt 
auf dem Gustav-Regler-Platz, dem 
Platz vor der Bibliothek. Interessier-
te sollen dort vor allem Bücher, aber 
auch DVDs, Hörbücher und ande-
re Medien zu günstigen Preisen fin-
den. Kleine Leseinseln laden zum 
Schmökern und Entspannen un-
ter freiem Himmel ein. Nachmit-
tags macht der grenzüberschreiten-
de Bücherbus (Bi-Bus) Station auf 

dem Gustav-Regler-Platz und öffnet 
seine Türen.

Der Zutritt wird kontrolliert. Für 
alle Besucherinnen und Besucher 
außer für Kinder unter sechs Jah-
ren gilt eine Maskenpflicht. Erfor-
derlich für den Zutritt ist ein nega-
tiver Schnelltest, der nicht älter als 
24 Stunden ist, der Nachweis der 
Genesung oder der Nachweis des 
vollständigen Impfschutzes. Um 
Kontakte nachverfolgen zu kön-
nen, werden entsprechende Daten 
erhoben. Das dazugehörige For-

mular gibt es auch zum Ausfüllen 
Flohmarkt-Webseite der Stadtbib-
liothek. Die Veranstaltung steht un-
ter Vorbehalt. Änderungen werden 
rechtzeitig bekannt gegeben. Bei 
schlechtem Wetter findet der Som-
merflohmarkt nicht statt.

Weitere Infos gibt es unter  www.
stadtbibliothek.saarbruecken.de.

Kurator führt im Saarlandmuseum 
durch Fotografie-Ausstellung
SAARBRÜCKEN (red) Am Mittwoch, 
1. September, um 18 Uhr führt Ro-
land Augustin, Ausstellungskura-
tor und Leiter der fotografischen 
Sammlung der Stiftung Saarlän-
discher Kulturbesitz, bei der Ver-
anstaltung „museum after work“ 
durch die Ausstellung „Photo-
graphy! – Meisterwerke aus dem 
Schauwerk Sindelfingen“.

Augustin erläutert die künstleri-
sche Bedeutung der beeindrucken-
den Fotografien und beantwortet 
gerne Fragen. Die Schau zeigt wich-

tige internationale Positionen der 
Fotografie in der zeitgenössischen 
Kunst auf. Die Liste der ausgestell-
ten Fotografinnen und Fotografen 
liest sich wie ein ‚Who is who‘ der 
internationalen Fotografie: No-
buyoshi Araki, Daniele Buetti, Tho-
mas Demand, Elger Esser, Günther 
Förg, Andreas Gursky, Candida Hö-
fer, Astrid Klein und viele weitere.

Mit der Reihe „museum after 
work“ bietet die Moderne Galerie 
ein Kunsterlebnis nach Feierabend. 
Immer mittwochs ab 18 Uhr ha-

ben Besucherinnen und Besucher 
die Gelegenheit, mit Kunstexperten 
spannende Themen zu besprechen 
oder mit Kuratoren durch aktuelle 
Präsentationen zu gehen.

Bei einem Getränk im „Kunstherz. 
Café Deli Bar“ findet die Veranstal-
tung ihren Ausklang. Teilnahmege-
bühr 5,50 Euro zuzüglich Eintritt.

Verpflichtent ist eine Anmeldung
über https://bit.ly/3zn2gqr. Im gesamten 
Gebäude gilt Maskenpflicht. Ein Coro-
na-Test ist hingegen nicht erforderlich.

Die Kunstszene im Regional-
verband ist bunt und vielfältig. 
Das erlebt man spätestens, wenn 
man im Herbst bei den Tagen der 
Bildenden Kunst durch die Ate-
liers zieht. Viele junge, aber auch 
zahlreiche etablierte Künstlerin-
nen und Künstler leben und ar-
beiten hier. Und etliche von ihnen 
haben durch die Corona-Krise 
Aufträge, Nebenjobs und Ausstel-
lungen verloren. Damit sie trotz-
dem sichtbar bleiben, statten wir 
einigen von ihnen einen Besuch 
ab und stellen sie vor.

Kunstschaffende 
in der Region

INFO

SERIE KUNST IM ÖFFENTLICHEN RAUM

VON NICOLE BARONSKY-OTTMANN

SAARBRÜCKEN Dieses Kunstwerk 
von Oswald Hiery hat gleich zwei 
Funktionen: Einmal dient das Git-
ter aus geschmiedetem Stahl, das 
den Steg zwischen Ministerium für 
Finanzen und Europa und Alter Brü-
cke begrenzt, als Absturzsicherung. 
Gleichzeitig überzeugt es aber auch 
als großformatiges Kunstwerk im öf-
fentlichen Raum.

Der Ensdorfer Bildhauer Oswald 
Hiery hat dieses Werk im Jahr 1969 
geschaffen, es ist bis zu zwei Meter 
hoch und rund sieben Meter lang. 
Es besteht aus einzelnen, vertikal 
in den Raum greifenden schwar-
zen Stahlformen, die in ihrer Aus-

formung an Vierkantstäbe erinnern. 
Oswald Hiery hat diese Stäbe leicht 
gebogen und höhere mit niedrige-

ren Formen abgewechselt. Die un-
regelmäßige Kontur der Skulptur 
verdichtet sich zum Eingang des 

Ministeriums hin, die Formen wer-
den länger, noch weiter gebogen, so-
dass sie an dieser Stelle eine fast ge-
schlossene Kreisform bilden.

Diese Variation der Formgebung 
zeichnet das Kunstwerk aus, es wirkt 
dynamisch und energiegeladen. Das 
Besondere an diesem Gitter ist je-
doch, dass es sich bei Sonnenschein 
mittels seines Schattens verdop-
pelt, dass es auf dem Boden dann 
ein weiteres Mal existiert. Gerade 
dieses Zusammenspiel mit dem ei-
genen Schatten erzeugt eine wei-
tere interessante Spannung. Laut 
Udo H. A. Schwarz, der eine aus-
führliche Webseite über Oswald 
Hiery betreibt, trägt das Werk den 
Namen „Brammenhort“. Er erklärt 

diese Namensgebung als eigenstän-
dige Wortschöpfung Oswald Hierys. 
„Sie wird aus zwei Begriffen gebil-
det. Die Bramme ist ein Block aus 
gegossenem und erhärtetem Stahl 
in variierender Größe als Vormate-
rial zur Weiterverarbeitung. Hort hat 
den doppelten Wortsinn von Schatz, 
Vorrat, aber auch von Einzäunung“.

Oswald Hiery, 1937 in Ensdorf ge-
boren, gestaltete hier als Frühwerk 
ein zeitloses, formal ansprechen-
des, ungegenständliches Kunst-
werk. Seine Vorliebe galt in späte-
ren Jahren jedoch eher genreartigen, 
erzählenden Figurengruppen, wie 
„Die Bürger von Riegelsberg“ vor 
dem dortigen Rathaus, die Skulp-
tur „Automedon“ an der Universi-

tät des Saarlandes oder der Brun-
nen „Die Saar und ihre Kinder“ auf 
dem Malstatter Markt. Großforma-
tig, vielteilig, vollplastisch und die 
Moden der Entstehungszeit darstel-
lend, sind diese Kunstwerke gegen-
ständlich und meist an Raum, Zeit 
und Ort gebunden, auf dem sie auf-
gestellt wurden.

Hiery studierte in den 1950er 
Jahren an der Schule für Kunst und 
Handwerk in Saarbrücken bei Theo 
Siegle und Oskar Holweck. Seit 1958 
war er freischaffender Künstler, vie-
le seiner Werke gestalten den öffent-
lichen Raum, neben Saarbrücken 
auch in Ensdorf, Saarlouis oder in 
Homburg. Oswald Hiery starb 2016 
im saarländischen Ihn.

Ein Stück Kunst – und zugleich eine Absturzsicherung
Kunst im öffentlichen Raum: ein Blick auf das Saarbrücker Stahlgitter von Oswald Hiery zwischen Alter Brücke und Finanzministerium.

Das Gitter aus geschmiedetem Stahl, das den Steg zwischen Ministerium für Fi-
nanzen und Europa und Alter Brücke säumt. FOTO: OLIVER DIETZE


